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Ba flewsiserkontroll er

Die necf. derr Baderhycienegeset? vorgesehene- Rojt inekpntrt l ler be-, frffer-tlicher. tadeerlaoer

(künstl icht Freibeckenbader, Hellenbsder unc Seunaaniaoe-.} wurde- aucr i r Beobachtunpszeitrau- wi

durchgeführt. Neuerlich zeigt« s ich , «JaE bei unserer. Bädern d u ir, de- Verordnung des BK.f. Gesundheit

und Umweltschutz (BGB1.. 49->/1976) geforderter. Jndikatorwerte f i r Beckenwasser nicht erreicht wurden.

2un Teil l i eg t dies er der, unzureichender, Umwcizarleoer, (vor «Her zu geling dimensionierte Verrohrung!),

Zurr anderer, Tei l doch an Betreuungspersonal, das durch d u hoher, Anforderungen j r das technische und

chemische Verständnis einfach überfordert i s t . Werder, doch ir. unserer, Gemeinden als Bademeister of t

ungelernte Gemeindearbeiter eingesetzt, ir. de^ Meinung, d u Aufgabe eines Badewarters sei » i t den a l l se i t s

bekannter Herumstehen in der Sonne und eventuell i r i t Rasenmäher, erschürft. Heist wird nicht bedacht, daE

dieser. Kann hochtechnische Gerate und bauwerkt i r Gesamtwert vor, mehreren K i l l ioner. Schi l l ing anvertraut

s ind, die auch einer entsprechender, Pflege und Wertung bedürfen.

Auch erfordert die Wasseraufbereitung grobe Sorgfeit bei den täglicher, Messungen, de l e t z t l i c h vor, der

Geschicklichkeit des Böflemeisteri die Hone d f betriebskoster abhängt.

Bei 51 i r Jahr )9EJ überprüften Badeer.lager. und l Sajnöenlegen r.it insossa-t 10t Becken wies das Becken-

wasser vor, nur 3 Becker, die Beschaffenheit auf, 6M vor &esetzoeber gefordert w i rd ; bei 8* Becken wurden

kleine bis starke Abweichungen von den lndiketorwerter. fes tges te l l t , al lerdings we' keine Gesundheitsge-

fahrdung gegeben. Bei 15 Badebecker, wurde - leider sind davor, viele Kinderplaischbecken betroffen - 6e-

sundheitsgefährdunc fes tges te l l t .

In Jahr 19E2: bot sich ein ähnliches E i le : neuerlich wies das Becken.asse' von nur 3 Becken die vorr Ge-

setzgeber geforderte Beschaffenheit auf, el lerdir.g; wurde nur ir. l i Taller Gesundneitsgefahrduno fest -

geste l l t . Diese 2ahl tauscht aber, de ein Teil der i r Jahr vorne- beanstandeter, Planschbecken, die aus

technischen ßründer, nicht an die bestehender. Aufbereitungsanlagen angeschlossen werden konnten, in der

Zwischenzeit s t i l l ge leg t wjrder,. Sc bleit*. a ls : nur zu hoffen, dii durch verstärkte Ausbildung des

Badepe'sonals,durch [inbeziehunc de' Planschbecken ir, den jeweiliger. Um»£l2kreislauf so»-ie du^ch

AdaptierunQsrr.ä5r.ehmen ar den Ar.laper. eine Vertesserunc. de- BadeauEÜtet erreicht werden kann.

UMWELTSCHUTZMESSUNGEN IM BURSENLAND

Die Unvie Übel astungen iis Burgenland werden sowohl durch Emittenten im Lande selbst, wie

auch durch selche in den ber.achcarten Bundesländern und in-, Ausland verursacht.

Die im Land selbst emittierten Schadstoffe sind mengenmäßig unerheblich. Die resultierenden

Irmissionen erreienen nur seiter, und nur in der unmittelbaren Umgebung des jeweiligen Emittenten,

Konzentrationen, die als belästigend empfunden werden oder die die Grenzwerte fur Luftkonzentrationen

bzw. Deposit ion überschreiten.

1.) Holzverarbeitende Industrie.

Bei it Zerspanen und Schleifen vor, Holz kommt es zur Entstehung feinsten Holzstaubes. Sein geringes

spezifisches Gewicht verhindert eine rasche Deposition im Werksgelände selbst und eine Luftver-

frachtung ist über weitere Entfernungen bis zu einiger, hundert Metern zu beobachten. Auf empfindlichen

z.B. glatter, ode- weißen Oberflächen, wie lackierten Gegenständen, Wasseroberflächen bei Schwimnbädern

Oder Wäsche, wird der sich absetzende Staub selbst dann als störend empfunden, wenn die zulässiger, Staub-

niederschlagsmengen nicht überschritten werden.

In der Gemeinde Neudbrfl/Leitha ergaben die Kontrollmessungen im Berichtsjahr, daß die Staubdepositionen

unterhalb der zulässigen Grenzwerte lagen, obwohl die Emissionen die entsprechenden Grenzwerte überschrit-

ten.

Die inzwischen durchgeführten Verbesserungen in der Staubabscheidung lassen erwarten, da« in Zukunft auch

die Einssionswerte unterhalb der zulässigen Grenzwerte bleiben und die Imr.issions- wie Staubniederschlags-

werte ebenfalls geringer werden. Entsprechende Messungen wurden im Jahr 1962 durchgeführt.
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Die früher beobachteten Überschreitungen der Emissionswerte fur Formaldehyd, das bei der Weiterverarbei-

tung ier Spane zu Platten eingesetzt wird, konnte nach Änderung der Leimrepturen - drastische Verminderung

des Formaidehyd-Anteils - vermieden werden.

2. Annahme, Lagerung und Reinigung von Getreide.

Die Handhabung von Getreide führt zur Bildung von Staub. Je nach Getreüeart und den Witterungsbe-

dingungen während der Wachstumsperiode besteht der Staub aus unterschiedlichen Anteilen anorganischen

Materials, insbesondere von Bodenbestandteilen, und organischen Substanzen, vorwiegend den zellulose-halti-

gen Randschichten des Korns. Die geringe TeilchengröSe der Staubteilchen und deren zumeist geringes spezifi-

sches Gewicht erlauben eine weitreichende Luftverfrachtung. Es kennt daher zu Beanstandungen in den dem

Emittenten benachbarten Wohngebieten bzgl. der Staubkonzentration wie auch des Staubniederschlages.

Die im Berichtsjahr durchgeführten Staubmessungen in den dem Getreidesilo Parndorf benachbarten Wohngebiet

ergaben für die Zeit äer Getreideernte, in der Getreide in großem Ma3e angenonmen und umgeschlagen wird,

keine Oberschreitjng der nach der TAL ' zulässigen Staubniederschlagsmengen. Diese Ergebnisse sind jedoch

nicht hinreienend aussagekräftig, da zu diesen Zeiten besonders günstige Windverhältnisse herrschten.

Bei den vorherrschenden NW-Winden wurde der Staub vorwiegend ins unbebaute Gelände abgetrieben und nicht

ins bebaute Gelände verfrachtet.

Es sind daher erneute Messungen im Jahr 1983 bzgl. der Staubniederschlagssituation wie auch der Wind-

verhältnisse erforSerl ich.

3. Geruchsaktive Emissionen.

In der Massentierhaltung kann es bei unzweckmäßiger Beseitigung bzw. Verarbeitung oder Verwertung der

anfallenden Gülle zur Emission geruchsaktiver Substanzen können. Dies trifft insbesonders für die

Schweinehaltung - Mästerei und Züchterei - zu. In den benachbarten Wohngebieten kommt es daher vor allem

in der wänneren Jahreszeit zu Klagen über eine unzumutbare hohe Geruchsbelästigung.

Die qualitative und quantitative, physikalisch-chemische Bestimmung eir.er solchen Mischung von riechenden

Substanzen hat sich bislang als praktisch unmöglich erwiesen, soda3 derzeit bei Untersuchung^solcher Fälle

auf die Beurteilung durch ein 'Schnüffelteam" zurückgegriffen wird. Wenn die Nicht-Zumutbarkeit der Geruchs-

belästigbng festgestellt wird, kann eine den ortlichen Gegebenheiten ange?a3te Be- und Entlüftung der Be-

triebsan'agen vorgesehen werden oder aber die unmittelbare Weiterverarbeitung der Gülle, z.B. durch einen

bakteriellen Abbau unter Gewinnung von Methangas und eines geruchsneutralen Flüssigdüngers.

Entsprechende Messungen bzw. Ernebungen müssen im Jahr 1983 fortgesetzt werden.

4. Langzeit-Schäden bei Forstkulturen.

Die Freisetzung von Schadstoffen aus den europäischen und außereuropäischen Industriegebieten

führen zu deren weltweiter Verteilung, besonders der gasförmigen Substanzen, wie SO , NO und Hg,

aber auch von feinst dispergierten, potentiell toxischen Feststoffen. Die resultierenden

Immissionen sind so gering, daß keine direkten bzw. Kurzzeit-Schäden bekannt sind. Durch Auswasch-

vorgänge in der Atmosphäre und Sedimentation gelangen alle diese Substanzen auf die Vegetation und

auf den Boden. Durch Anreicherung an und in den Pflanzen bzw. im Boden kommt es zu indirekten und

direkten Schäden, z.B. zur Änderung der physikalisch-chemischen Bodenbedingungen, die zu einer Be-

einträchtigung der Wachstumsverhältnisse führen oder durch Anreicherungen in den Nadeln und Blättern

mit einer direkten Schädigung.

Die Zusammensetzung von Pflanzen bzw. Pflanzenteilen, gleich welcher Art, hängt also in komplexer

Weise von den Eigenschaften und der Zusammensetzung der Böden, den physiologischen Eigenschaften der

Pflanzen, Art und Umfang der direkten Beeinflussung der oberirdischen Pfianzenteile durch Deposition

ab. Eine oder nur wenige Untersuchungen geben keine Auskunft über die Bedeutung der einzelnen Be-

lastungspfade und geben damit keinen Hinweis auf die anzuwendenden Gegenmaßnahmen. Erst regelmäßige,

in größeren Zeitabständen wiederholte Bestimmungen ergeben gewisse Hinweise in dieser Richtung oder

lassen einen bestimmten Trend erkennen.

Unabhängig von einem möglichen direkten Einfluß des geplanten Kraftwerkes Südburgenland ist der Beginn

von Untersuchungen über Ursachen und Zusammenhänge von indirekten Landzeitschäden insbesonders im

forstlichen Bereich ab 1983 geplant.
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